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Abb. 2. Das Dekanathaus in Blaubeuren.

besitzt, diirfte nach dem im Aeufiern an den drei oberen Giebel-
pfosten angebrachten, aus dem Holz gestochenen und farbig be-
handelten Wappenschmuck zu schliefien (Abb. 1), im Jahre 1602 von
dem in herzoglich wiirttembergischen Diensten gestandenen und in
Blaubeuren ansilssig gewesenen Forstmeister Heinrich v. Gaisberg,
einem Sohn des am 25. Miirz 1573 als Rittmeister unter Herzog Alba
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bei der Belagerung von Harlem gefallenen Georg v. Gais-
berg erbant worden sein. Heinrich v. Gaisberg (i 11. Ja-
nuar 1616) war zweimal verheiratet und zwar in erster Ehe
mit Christine v. Grafeneck (v 1597), in zweiter Ehe mit
Katharina v. Karpfen. Auf diese Familienverhiltnisse
nimmt der oben erwithnte und im Bild dargestellte (Abb. 1),
materialgerechte Wappenschmuck Bezug. Wie und wann
das Gebiude in Staatsbesitz iibergegangen ist, dariiber
konnte bis jetzt nichts ermittelt werden. Wihrend die
urspriingliche Einteilung der oberen Stockwerke sich in
der Hauptsache erhalten hat, ist das Erdgeschofi im Lauf
der Zeiten im Innern mehrfach verindert und eingebaut
worden; doch ist heute noech unschwer zu erkennen, dafl
dieses massive Stockwerk ehemals einen weitridumigen von
eichenen Siulen gestiitzten Oehrn mit anstofienden Nutz-
riumen enthalten hat. G,

Der iilteste deutsche Wohnbau
und seine Einrichtung.

Stephani hat dem von mirin Nr. 11 des Jahrgangs 1902
dieser Zeitschrift besprochenen 1. Band des den obigen
Titel tragenden Werkes nunmehr den 2. Band*) folgen
lassen, welcher den deutschen Wohnbau und seine Ein-
richtung von Karl dem Grofien bis zum Ende des 11. Jahr-
hunderts behandelt. Wie der erste, so stellt sich auch dieser
zweite Band als eine anerkennenswerte Leistung dar, um
so mehr als eigentlich grofiere Vorarbeiten brauchbarer
Art nur ganz vereinzelt vorlagen. Die sich auf einem
schwierigen, bislang nur wenig betretenen Wege f{beraus
vorsichtig bewegenden Ausfithrungen fufien einerseits auf
den Sachwissenschaften, anderseits auf den Schriftquellen
und werden durch ein ausgiebiges Bildermaterial sehr an-
schaulich erldutert. Das Hauptgewicht ist auch hier auf
die Stoffsammlung gelegt.

Kapitel 1 behandelt den Wohnbau in Deutschland unter riémi-
schem Einflusse withrend der karolingischen Kaiserzeit. §1 be-
fafit sich mit den klosterlichen Wohn- und Wirtschaftsbauten. Von
bestimmendem Einfluf auf die Entwicklung des abendldndischen
Klosterwesens wurde die Regel des h. Benedikt, welcher im Gegen-
satz zur Klostereinrichtung des Morgenlandes das Gemeinschafts-
leben der Mdnche einfithrte. Nach seiner Absicht sollten die Bene-
diktinerkltster micht nur dem Seelenheil des einzelnen dienen,
sondern sie sollten vielmehr zu Zentralsitzen aller kulturellen Be-
sitztiimer und Bestrebungen werden. Darum sieht er bei der An-
lage seiner Klister in erster Linie auf Fruchtbarkeit und Wasser-
reichtum der Gegend. In ihrer baulichen Beschaffenheit lehnen
sie sich an die Antike und zwar an die einfachen rtmischen
Meierhofe an. Mit Karl dem Grofien beginnt fiir die klisterliche
Baukunst ein bedeutsamer Aufschwung. Dies zeigen die Sied-
lungen zu Fontanella und Centula, fiber welche genauere Nach-
richten vorhanden sind (S.13 bis 20). Die wichtigste Quelle fiir
unsere Kenntnis der karolingischen Klosteranlagen und zugleich
die wertvollste Urkunde filr die Hauskunde der Karolingerzeit
ist der Lageplan von S. Gallen, welchem der Verfasser darum eine
eingehende Betrachtung widmet (S. 20 bis 86). Er stellt fest, daf}
in der Gesamtanordnung die Anlage des spiitromischen Standlagers
erkennbar, die Unterbringung der Wohn- und Wirtschaftsgelegen-
heit aber grunddeutsch ist. Die Hausanlagen des Planes geben
sich als ein hochst merkwiirdiges Gemisch antik-rémischer und
nordisch-germanischer Elemente. Der Verfasser wendet sich als-
daon den 1582 aufgedeckten Grundmauerresten des Klosters Alten-
miinster bei Lorsch im Grofiherzogtum Hessen zu, in denen wir
das einzige, bislang zum Vorschein gekommene Ueberbleibsel
der zahlreichen Klosteranlagen aus der Karolingerzeit zu erblicken
haben. § 2 beschiiftigt sich mit den Landgiitern Karls des Grofien,
von deren baulichem Zustand wir jedoch trotz der vorhandenen
Nachrichten iiber die Dom#nen zu Asnapium und das Gut Treola
keine klare Anschauung zu gewinnen vermogen. Doch ist deut-
lich ersichtlich, dafi die Landgiiterordnung Karls des Grofien
benediktinischen Geist atmet. Herrenhaus sowohl wie die Arbeiter-
hiiuser waren in der Hauptsache in Holz errichtet, & 3 hat die

*) Der dlteste deutsche Wohnbau und seine Einrich-
tung. Baugeschichtliche Studien auf Grund der Erdfunde, Arte-
fakte, Baureste, Miinzbilder, Miniaturen und Schriftquellen. Von
Dr. K. G. Stephani. Leipzig 1903. Baumgirtners Buchhandlung.
In zwei Binden. 2. Band: Der deutsche Wolnbau und seine Ein-
richtung von Karl dem Grofien bis zum Ende des 11. Jahrhunderts.
XII u. 705 S. in 89 mit 454 Text-Abb. Geb. Preis 20 #



	
	Der älteste deutsche Wohnbau und seine Einrichtung


